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die Idee eines Ref!or£nkonziis‚ die ‚Ördensfefbrm‚* 3. die
mündliche und schriftliche Kritik ande der Kirche.E  EW  OE UDE 003  Liter.  @  4  ‘i.‘ die Idee emesRef  i  ‘oli"‚.r:rikqn;ziis„ 2. die‘ Ördensrefbl'm» ® d1e  mündliche und schriftliche Kritik am Stande der Kirche.  . Erst nach diesen prinzipiellen Kapiteln geht der Verfasser in  die Darstellung des historischen Stoffes ein. An die Spitze stellt  er die Reform des Ordenswesens, und zwar zuerst die Gründung  der Gesellschaft Jesu.durch den hl. Ignatius. Erst wer die Bio-  graphie dieses Großen in der Darstellung Eders liest, der lernt  seine Kunst schätzen. Was Eder — äußerlich genommen in vier-  zig Seiten — hier bietet, geht zwar über den Rahmen eines  Handbuches weit hinaus, ist aber so großartig, daß nur wenige  Arbeiten über die Geschichte der Gesellschaft Jesu daran heran-  reichen. Nach der Behandlung der Schicksale der übrigen Orden  und Vereinigungen dieser Tage folgt das zweite große Glanzstück der  Arbeit: die Geschichte des Trientiner Konzils. Wie die drei Ses-  sionsperioden mit allen Sitzungen dargestellt sind,. ist apologetisch  ausgezeichnet. Die Reformen in der Kirche als Folgen des Kon-  zils vervollständigen das so wertvolle Bild. Die zwei letzten  Abschnitte über die Missionen und die Übersicht über die nicht-  katholischen Gemeinschaften vervollständigen, dem Charakter  des Handbuches entsprechend, das Ganze.  Der zweite Teil der Arbeit bietet die historischen Partien der  Kirchengeschichte im 16. und 17. Jahrhundert und schließt mit  einem farbenreichen Bild des Kultus und der Kultur der Zeit.  Sollen wir nun noch nach alter Kritikerweise Mängel an der  Arbeit herausstellen? Wir wollen uns die berechtigte Freude am  flecken schmälern lassen!  Glanz der Sonne nicht durch die Beobachtung einzelner Sonnen-  Die ganze Arbeit ist eine der neuen  katholischen Kirchengeschichte höchst würdige Leistung, auf die  man lange Zeit als eine Musterleistung wird hinweisen können.  Wien.  Univ.-Prof. Dr. Ernst Tomek.  Kirchengeschichte Österreichs. 2. Teil: Humanismus, Reforma-  tion und Gegenreformation. Von Ernst Tomek. 8° (692). Inns-  bruck-Wien 1949, Tyrolia-Verlag. Ganzleinen geb. S 63.—.  Der im Jahre 1937 vom gleichen Verfasser erschienene 1. Teil  der Kirchengeschichte Österreichs hat nun seine schon lange er-  wartete Fortsetzung gefunden.  Die lange Wartefrist entstand  allerdings ohne Verschulden von Seiten des Verfassers; denn  aber nicht erscheinen.  schon im Jahre 1938 war auch der 2. Teil fertiggestellt, durfte  V  Mit Hilfe von vielen belebenden Einzelheiten, bei deren Dar.  stellung doch die große Linie nicht verlorenging, werden uns in  dem vorliegenden Band die bewegten Schicksale der Kirche  Österreichs vom Zeitalter des Humanismus angefangen bis herauf  in das der Glaubenserneuerung geschildert. Die Herrschergestalt  Friedrichs III. tritt in ihrer Bedeutung vor uns hin. Auch die Ge-  stalt des großen Nikolaus von Cues fesselt unsere Aufmerksam-  keit durch die Art, wie er die kirchlichen Probleme seiner Zeit zu  meistern suchte., Als letzter in der Zeit vor der Glaubensspaltung  begegnet uns Kaiser Max I. Ausführlich sind seine ergötzlichen  Bemühungen um die Erlangung des päpstlichen Stuhles berichtet.  Dann entwirft der Verfasser kurz, aber markant ein Bild über  das kirchliche Leben im Zeitalter des Humanismus. Dabei ver-  steht er es, durch Einflechtung interessanter Details, so z. B.  durch die Aufzählung der zu St. Stephan verwahrten Reliquiern  {S. 180 ff.), unsere Aufmerksamkeit in Spannung zu halten.Erst ach diesen  prinzipiellen Kapiteln geht der Verfasser in
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LiteraturS  E  27  z  I{i‚:’erg_tu_r i  E  i&  Addie Zr 0r e Slr achlienL A derdra.xh Gatische AN-  Jauf der sogenannten Reformation. Wir sehen die protestantische  Bewegung in der stärksten Entfaltung (von der Mitte des 16. Jahr-  hun;iefts bis 1590) und beobachten mit Schrecken, wie die Not  unserer Heimat infolge der ständigen Türkengefahr dazu benützt  wurde, um der Regierung immer größere „Religionsfreiheiten“ ab-  zuzwingen. Welch heilloses Durcheinander damals herrschte, enz-  nehmen wir daraus, daß die Grenzen zwischen Katholisch und  Evangelisch stark schwankten und oft geradezu verwischt waren.  Obwohl die Situation außerordentlich bedrohlich war, gelang es  noch einmal, das Rad der Geschichte herumzudrehen. Der Ver-  asser würdigt dabei mit Recht die unsterblichen Verdienste der  Gesellschaft Jesu und darunter wieder besonders die des Petrus  Bei der Schilderung der  Canisius und des P. Georg Scherer.  Glaubenserneuerung im Kapitel über die systematische Bekämp-  fung des Abfalls konnten ebenfalls nur die große Linie und cha-  rakteristische Einzelheiten hervorgehoben werden (S. 482). Dies  ist aber meisterhaft durchgeführt. Mit Spannung lesen wir vom  ‚Aufstieg, von der Verhaftung und den weiteren Lebensschicksalen  des Kardinals Melchior Klesl, der von sich sagte, daß er am Kai-  Auch sonst wird im  ser mehr hänge als am Papsttum (S. 501).  allgemeinen in Anlehnung an die Gestalten der damaligen  Bischöfe das Werk der Glaubenserneuerung dargeboten. Wir  hören von den Fürstbischöfen Anton Wolfradt und Philipp Fried-  rich von Breuner zu Wien, vom bewegten Leben des ehemaligen  Germanikers und späteren Erzbischofs Wolf Dietrich von Raiten-  au, von den KErzbischöfen Marcus Sitticus von Hohenems und  Paris Grafen Lodron, der die Universität Salzburg gründete. Die  Predigt des Fürstbischofs Martin Brenner von Seckau ist dem  x  "Verfasser besonders aus dem Herzen geschrieben (S. 599). Der  letzte Teil über die kirchliche Kultur in der Zeit der Glaubens-  spaltung bringt weitere interessante Ausschnitte, die dem Leser  ein farbentreues Bild der damaligen Zeit vermitteln,  Jeden, der dieses Buch in die Hand nimmt, wird die Fülledes  Materials, aber auch die Lebendigkeit der Darstellung befriedigen.  Der wissenschaftiliche Wert dieser Arbeit — es handelt sich hier  ja um die Kirchengeschichte Österreichs — beruht auf der Kennt-  nis der ganzen einschlägigen Literatur, die mit dem Kkritischen  Auge des Historikers trefflich gesichtet ist. Für die allgemeinen  i  Zustände, besonders aber für die Verhältnisse im Lande ob der  'Enns, findet durch den Verfasser „das prächtige Musterwerk‘“ von  Univ.-Prof. DDr. Karl Eder, Graz-Linz, verdiente Anerkennung  {siehe S. 155 und 279 bis 285). Daneben aber konnten Original-  akten und -urkunden, besonders aus dem erzbischöflichen Ordi-  nariatsarchiv Wien, benützt werden.  Man merkt es dem Buche an, daß es dem Autor bei der Dar-  stellung dieser umfangreichen, aber auch außerordentlich delika-  ten Materie wirklich um die sola et plena veritas geht. In der  Beurteilung, 'die klarerweise auch Unangenehmes, z. B. den Griff  der protestantischen Adeligen nach dem Kirchengut, bringen  mußte, finden wir die Geisteshaltung, die besonders durch Pater  Hartmann Grisar eingeleitet wurde. Wir haben allen Grund, dem  Verfasser, der schon seit 1919 an der Universität Wien als Kir-  chenhistoriker wirkt und uns einige sehr wertvolle kirchenhisto-  rische Abhandlungen geschenkt hat, für diesen neuen Band  18  „fMol.-prakt. Quartalschrift“ IIl 1949,die Zeit vor dem Sturm schließt sıch er dramnatischje Ab-
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ordnung nach „Mysticı Corporis““ Pius XIl Von ose ıllersber-
ger. 30 (258) Salzburg, Otto-Mühler- VVerlag. FTZ. brosch., —

Dillersbergers Werk ıst ein 1ın dogmatischer, biblischer
und aszetischer Hinsicht gleich wertvoller Kommentar ZUIA S
rianischen Schlußwort der großen Kirchen-Enzyklika „Mystici
Corporis‘“. Das uch umfaßt vier Kapitel: Marıa und die ensch-
werdung ottes, Marıa und das rlösungswer. des Sohnes, Marıa
und die ICC auf rden, Marıa 1imM mme und die iırche auf
rden. Niemand wird dieses Buch lesen, ohne der 1e
Maria WAacC.  n.

eine oder ändereVielleicht koönnte be1l Neuauflage der
}<}eine Schönheitsfefler vermieden werden. Nach den Offen.-


